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fei auf den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, insbefondere auf Art. 128
(S. 100), Art. 218 und 2I9 (S. 181 und 182), Art. 223 bis 226 (S. 183 bis 189)
verwiefen.

Ift das Kochen fehr heftig, fo dafs der Keffelinhalt gegen den Deckel f’töfst
und bei geöffnetem Deckel herausfpritzt, fo mufs man das Dampfzuleitungsventil
enger fiellen.

Das Rühren der Speifen während des Siedens iPc bei manchen Speifegattungen
und bei kleineren Keffeln fait ganz überflüffig, da ein Anbrennen nicht zu befürchten
Pceht und die Heftigkeit des Kochens die Speifen fchon von felbf’c in das richtige
Mifchungsverhältnifs bringt. Bei gröfseren Keffeln jedoch, insbefondere bei Suppen-
und Gemüfekeffeln, weniger bei Fleifch- und Kartoffelkeffeln, if’c ein häufiges Um-
rühren erforderlich. Man hat fogar befondere Rührapparate angebracht, welche ein
energifches Umrühren bei vollf’cändigem Verfchlufs der Keffel geftatten. In Fig. 31

Hi ein folcher Apparat

dargef’cellt.
Auf zwei gufseifernen

Böcken, die zur Seite des Kelfels

!( Reben, liegt eine horizontale,

fchmiedeeiferne Welle an in La-

gern; fie ifi: an den Enden mit

Drehkurbeln verfehen und trägt

, in ihrer Mitte ein conifches
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Dampfkochkeffel in der Küche der neuen Strafanftalt am Plötzen-See bei Berlin 10). Ches anf einer verticalen Welle

160 n. Gr. fitzt, die durch den Deckel D

des Kochkeil'els K in das Innere

des letzteren reicht und mit geeignet geformten Gabeln zum Durcharbeiten der Speifen verfehen ift. Die

verticale W'elle fieht auf einem Zapfen, der auf dem an diefer Stelle verftärkten Boden des Innenkefi'els

aufruht.

Hi das Kochen beendet, fo wird der Deckel geöffnet, der Rührapparat herausgenommen und dann

erft mit der Entleerung begonnen.

Die Dampfkocheinrichtungen von Egrot in Paris zeigen eine von den be-

fchriebenen Apparaten etwas abweichende Anlage; die Hauptverfchiedenheit zeigt

[ich in der Anwendung frei fchwebender, beweglicher Kochgefäfse. ObWohl dies

anfcheinend die Anlage complicirt, fo zeichnet fie fich doch durch grofse Einfach-

heit und Zweckmäfsigkeit aus, entbehrt dabei auch nicht einer gewiffen Zierlichkeit
und Eleganz.

Die erfl:e Idee zum Egrot'fchen Syftem foll von einem Klofterbruder, dem Director des kleinen

Noviciats im Mutterhaufe der Frérer de la a’octrz'ne clzre'tz'erme, Bruder Pierrt-Ce'lVlin ausgegangen fein;

daffelbe fell auch feine erfie praktifche Anwendung im Mutterhaufe des genannten Ordens zu Paris (rue

Oudz'nat) gefunden haben. Nachdem lich dafelbft diefes Kochverfahren bewährt hatte, haben die Brüder

weitere Infiallationen derfelben Art in den von ihnen geleiteten éiablij"ements de Saint-Mcalas angeordnet.

Die Kochgefäfse haben eine nach unten fchwach conifche Geftalt mit einem

nach einer Kugelcalotte geformten Boden. Jedes Kochgefäfs K (Fig. 32 bis 35)

hängt in zwei Lagern !, welche durch eiferne Ständer s geftützt werden; in diefen
Lagern drehen lich die an den Kochgefäfsen angebrachten hohlen Zapfen. Der

Deckel iii um ein Charnier drehbar und an einer Kette le aufgehängt; letztere läuft

über eine oder auch zwei Rollen r und trägt am freien Ende ein Gegengewicht g;

10) Nach: Zeitfchr. f. Bam-;. 1880, S. 516.


